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Die biologische Vielfalt ist auch in Deutschland 
stark zurückgegangen. Die Gründe dafür sind 
vielfältig, als eine der Hauptursachen gilt 
jedoch eine nicht nachhaltige Landnutzung. 
Etwa 50 % der Flächennutzung in Deutschland 
entfallen auf Landwirtschaft und knapp 30 % 
auf Wälder. Land- und Forstwirt:innen sind des-
halb zentral für den Wandel hin zu einer biodi-
versitätsfreundlichen Bewirtschaftung von 
Äckern, Wiesen und Wäldern. Aber wie ist die 
Haltung von Land- und Forstwirt:innen gegen-
über Biodiversitätsschutz, wie ihr Wissen um 
Artenvielfalt und welche Werte sind für sie 
handlungsleitend? Hier setzt die von der BMBF 
(Bundesministerium für Bildung und For-
schung)-Forschungsinitiative zum Erhalt der 
Artenvielfalt (FEdA) in Auftrag gegebene und 
vom Institut für sozial-ökologische Forschung 
(ISOE) durchgeführte Studie an. Die Studie 
zeigt neben repräsentativen Einstellungen 
auch die Schwierigkeiten und Herausforderun-
gen in der Land- und Forstwirtschaft für ein 
biodiversitätsfreundliches Handeln auf.

Problembewusst und handlungsbereit

Der Studie zufolge haben 83 % der Befragten 
in der Forstwirtschaft (FWS) und 67 % in der 
Landwirtschaft (LWS) ein hohes Problembe-
wusstsein bezüglich des Rückgangs der biolo-
gischen Vielfalt, die Mehrheit fühlt sich persön-
lich dafür verantwortlich, einen Beitrag zum 
Biodiversitätsschutz zu leisten (81 % FWS, 85 % 
LWS). Allerdings gibt es auch eine relevante 
Gruppe, die sich bei dem Thema überfordert 

fühlt (45 % FWS, 24 % LWS). 87 % der Land-
wirt:innen sind frustriert darüber, dass ihnen 
die Ursachenverantwortung für den Biodiversi-
tätsverlust zugeschrieben wird. In beiden 
Gruppen zeigt sich ein Zusammenhang zwi-
schen dem Biodiversitätsbewusstsein und der 
Bewertung von Ökosystemleistungen – das 
sind die Leistungen, die die Natur kostenfrei 
bereitstellt: Wer einen hohen Nutzen in der 
Biodiversität sieht, hat auch ein höheres 
Bewusstsein für den Erhalt der Artenvielfalt. 
Die Befragung zeigt zudem deutlich, dass 
Land- und Forstwirt:innen eine hohe intrinsi-
sche Motivation haben, zum Schutz der biolo-
gischen Vielfalt beizutragen. 

Hohes Biodiversitätsbewusstsein in der   
Land- und Forstwirtschaft: Wie eine Trendwende 
 beim Biodiversitätsschutz gelingen kann 

Abbildung 1: 
Titelbild der Studie Zielvor-
stellung Biodiversität.

(Marion Mehring, Nadine Leichter) 
Land- und Forstwirt:innen in Deutschland 
haben in ihrer Mehrheit ein ausgeprägtes 
Problembewusstsein für den Verlust der 
Artenvielfalt und möchten einen Beitrag 
zum Schutz der Biodiversität leisten. Bei 
der Umsetzung von Maßnahmen sehen sie 
sich jedoch hohen Hürden gegenüber. Das 
zeigt die Studie „Zielvorstellung Biodiversi-
tät – Biodiversitätsbewusstsein in der 
Land- und Forstwirtschaft“, für die rund 
500 Landwirt:innen und 500 Forstwirt:in-
nen befragt wurden. 
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Akteure besser in Umwelt- und Biodiversitäts-
schutz einbeziehen 

Schwierigkeiten bei der Umsetzung biodiversi-
tätsfördernder Maßnahmen sind vor allem 
praktischer Art und nicht etwa Zweifel an der 
Sinnhaftigkeit. 92 % beider Gruppen gaben an, 
bereits Maßnahmen zum Schutz der Biodiversi-
tät im eigenen Betrieb umgesetzt zu haben. 
Eine Mehrheit zeigt sich jedoch unzufrieden 
und berichtet über einen Mangel an Hand-
lungsmöglichkeiten. Konkrete Hemmnisse 
sehen die Befragten in der fehlenden Flexibi-
lität der Maßnahmen oder einem zu hohen 
Dokumentationsaufwand. Eine weitere Hürde 
liegt in der Sorge vor möglichen Schäden und 
Nachteilen – Biodiversität wird in der Befra-
gung auch als Risiko in Form von Schädlings-
befall wahrgenommen. 

Ein besseres Verständnis von den Motiven und 
Herausforderungen der Akteure gegenüber Bio-
diversität hilft, um Land- und Forstwirt:innen 
künftig zielgerichtet in den Umwelt- und Bio-
diversitätsschutz einbeziehen zu können. Dafür 
ist eine zielgruppenspezifische Ansprache not-
wendig. Die Studie „Zielvorstellung Biodiversi-
tät“ unterscheidet anhand des Biodiversitäts-
bewusstseins, der Bewertung des Nutzens von 
Ökosystemleistungen sowie der Einschätzung 
der eigenen Handlungsmöglichkeiten fünf 
(LWS) beziehungsweise vier (FWS) Gruppen. 

Die relativ kleine Gruppe der „wenig Überzeug-
ten“ in Land- als auch in Forstwirtschaft (15 % 
LWS, 10 % FWS) hat ein niedriges Biodiversitäts-
bewusstsein, das die Hauptbarriere für den Bio-
diversitätsschutz darstellt. Die verhältnismäßig 
große Gruppe mit hohem Biodiversitätsbe-
wusstsein ist dagegen grundlegend ansprech-
barer für Biodiversitätsschutz und lässt sich 
anhand anderer, empirisch untersuchter Barrie-
ren weiter unterteilen: Die „Zurückhaltenden“ 
(16 % LWS, 44 % FWS) sehen nicht nur den Nut-
zen, sondern auch potenzielle Risiken der Bio-
diversität und berichten von einem Mangel an 
Handlungsmöglichkeiten. Die „Vorsichtigen“, 
die es mit 10 % nur in der Landwirtschaft gibt, 
eint die Sorge vor Risiken der Biodiversität, 
einen Mangel an Handlungsmöglichkeiten 
sehen sie dagegen eher nicht. Die „Handlungs-
bereiten“ wiederum erleben vor allem einen 
Mangel an Handlungsmöglichkeiten, während 
die Risiken eher kein Problem für sie darstellen 
(31 % LWS, 28 % FWS). Zudem identifiziert die 
Studie die Gruppe der „Überzeugten“ (26 % 
LWS, 17 % FWS). Sie haben ein hohes Biodiver-

sitätsbewusstsein und sehen weder die Risiken 
von Biodiversität noch fehlende Handlungs-
möglichkeiten als Barriere für den Bio diversitäts-
schutz. 

Für eine zielgruppenspezifische Ansprache legt 
die Studie nahe, die „wenig Überzeugten“ mit 
der gezielten Vermittlung von Vorteilen, die 
Beteiligung am Biodiversitätsschutz bietet, für 
deren Schutz zu gewinnen. Die „Zurückhalten-
den“ spreche man mit dem Abbau der Sorgen 
vor möglichen Risiken an. Die „Vorsichtigen“ 
sollten mit Hilfe von Best Practice-Beispielen 
unterstützt werden und den „Handlungsberei-
ten“ sollte ermöglicht werden, Barrieren bei der 
Maßnahmenergreifung abzubauen. Die Gruppe 
der „Überzeugten“ kann wiederum aufgrund 
ihrer Expertise und Erfahrungen aktiv ange-
sprochen werden, um diese auch mit anderen 
Beteiligten teilen zu können. Um eine Trend-
wende für die Artenvielfalt zu erreichen, 
braucht es ein breites Engagement und neue 
Bündnisse zwischen allen beteiligten Akteuren. 
Die Studie zeigt auf, wie dies über die Entwick-
lung gemeinsamer Zielvorstellungen auf der 
Grundlage von geteilter Motivation für den 
Schutz der Biodiversität gelingen kann.
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